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De" Ausschnitt aus einem Stadtplan von 163 S

Dage der neuen Stadtbefestigung von 1623
gewinkelten Gräben, Wällen und Schanzen. 1

darauf unschwer die Spitalgasse (mit dem offe
kach), den Christoffelturm mit dem Platz
den Toren und das äussere und innere Mui
kennen.

«m Me

alte
$to$f<j(jtt>emme

2He ffftgertben Briber fini gleitfyfam öie
ce>ben9gefcf)icf)te eines ber fcfjönffen unib
8rö§ten Btäfee unferer Stobt. Sie follen
tocfrt nur jeigen, rate febr biefer im Saufe
ker 3af>rf)unberle fein îtntlife »eränbert

fic fotlen ebenifofebr barauf aufmerf»
torn motfjen, roieoief fcfjönes altes Baugut
'baibei oerloren gegangen ift uni oft aus
jorthrben befeitigt rourbe, bie firf) burrf) iie
radieren (Erfahrungen feinesraegs als un»
®bingt notroertbig erraiefen.
5fatf) ijgf (Errichtung ber neuen Stobt»

^teftigung, ber ©cbanjen uni Bollraerfe,
'"tt 3abre 1623, entftani am oberen Stait»

i zeigt die Ausschnitt aus einem im Jahre 1607 aufgezeichneten Stadtplan von Bern. Die Stadtmauer
mit ihren ging damals vom Marziiitor (auf dem Plan mit Nr. 17 bezeichnet), am Platz des ehe-
Man wird maligen Bernerhofes, schräg über die heutige Christoffelgasse in einer Linie bis zum Chri-
:nen Stadt- ßtoffelturm. Dieser standi ziemlich genau an der Stelle des jetzigen Trainhäuschens auf

zwischen dem Bubenbergplatz. Vom Christoffelturm aus ging die Stadtmauer geradlinig über den
rtentor er- Bahnhofplatz, linke Seite Genfergasse bis zum Blutturm hinunter. Die Roßschwemme lag

damals noch ausserhalb der Stadtmauer.

Die Rollsehwem me um das Jahr 1700. Blick von dem im Jahre 1623- errichteten Stadtwall
(ungefähr von der heutigen Ecke Hirschengrabcn-Bubenbergplatz aus) auf den Platz „zwischen
den Toren". Von 1882—1898 nannte man ihn Christoffelplatz, nach der Aufstellung des Bu-
benbcrgdenkmals im Jahre 1898 Bubenbergplatz. An Stelle der alten Häuser (links auf dem Bilde)
wurde in den Jahren 1734—174z das Burgerspital erbaut. Im Hintergrund erblickt man links ne-
ben dem Christoffelturm die alte, seit 1233 bestehende Hciliggeistkirche. Der heutige Kirchenbau
entstand in den Jahren 1726—1729.

àsscknitt su» einem 8tadtplan von i6z8
1-age «ter neuen 8tadtbekestigung von 162z
Anwinkelten (Zräben, Wällen und 8cksn2en. l
äsrauk unsckwer (lie 8pitalgasse (mit dem okke

^ck), den tlkristokkelturm mit dem ?Iat2
den 'Loren und das Äussere und innere Vlu,
kennen.

Rings um die

alte
Roßschwcmme

Die folgettdon Bilder sind gleichsam die
s-edensgeschichte eines der schönsten und
größten Plätze unserer Stadt. Sie sollen
Mcht nur zeigen, wie sehr dieser im Laufe
"er Jahrhunderte sein Antlitz verändert
dat, sie sollen ebensosehr darauf ausmerk-
mm machen, wieviel schönes altes Baugut
"dabei verloren gegangen ist und oft aus
Gründen beseitigt wurde, die sich durch die
Maleren Ersahrungen keineswegs als un-
ddingt notwendig erwiesen.
Nach der Errichtung der neuen Stadt-

Festigung, der Schanzen und Bollwerke,
'"M Jahre 1623, entstand am oberen Stadt-

î 2eigt die áussclmitt »uz einem im dakre 1607 autgeüeicknoten 8tadtplan von Lern. Die 8tadtmauer
mit ikren ging damals vom ddarrilitor (nut dem ?Ian mit >1r. 17 beceicknet), am ?Ià des ekx-
Vlan wird madigen Lernerkokes, sckrÄg über die keuitige Lkristottelgasse in einer Linie bis aum Llrri»
men 8tadt- stottelturm. Dieser stand Tiemlick genau an der 8tellc des jetzigen Ikrawkausekens ant

2wiscken dem Lubenkergplatr. Vom Lkristokkelturm aus ging die 8tadtmauer geradlinig über den
rtentor er Laknkokplsta, I in Ice 8eite (Zenkergasse bis rum Llutturm binunter. Die Loilsckwemme lag

damals noeb ausserkalb der 8tadtmauer.

Die Kollsetivvemme u»n às ^ahr 1700. ôlià von ciein iin Satire 162z errichteten 8ta<^tvvaìì

(ungekÄkr von der keutigen Lcke Dir»ckengrsbcn-Lul>enbergplat2 aus) aut den LIata „2wiscken
den« ü'oren". Von 1882—1898 nannte man ikn Lkristottelplata, nsck der dkukstellung des Lu-
benbergdenkmals im dakre 1898 Lubenbergzrlat?. à 8teIIe der alten Häuser (links aut dem Lüde)
wurde in den dakren 17Z4—1742 das Lurgerspital erbaut. Im Hintergrund erblickt man links ne-
ken dem Lkristokkelturm die alte, seit irzz bestellende Deiliggeistkircke. Der keutige Xirckenbau
entstand in den dakren 1726—1729-



Burgerspital, Roßschwemme und Murtentor nach einem Kupferstich von Nöhtiger aus dem Jahre 1742. Links auf dem Bild die Schanze, die
mit Wall und Graben und einem prunkvollen äussern Tor die Stadt nachWesten abschloss.

„Zwischen den Toren" um das Jahr 1760. Burgerspital, Heiliggeistkirche, mit einem Teil der alten Stadtmauer vor dem
Christoffeltor, das selbst nicht mehr sichtbar ist. Links auf dem Bilde Teil des innern Murtentores.

llur^erspitnl, lìaliscbvvemme un6 Ivlurtentor nneb einem Kiupkersticb von Köbti^er nus clem 6nbre 1742. l^inks nuk âem Lilri 6ie 8ebnnv.e, 6ie
mit VVnll un6 (Zrnben un6 einem prunkvollen nussern l'or 6ie 8tn<lt nncbVVcsten nbscbìoss.

„^lwiscben rien 'l'nrcn" um 6ns 6nbr r760. llurzerspitnl, bleili^Aeistkircbc, mit einem l'eil <Ier nlten 8tn6tmnuer vor rlem
Lbristokkeltor, 6ns selbst nicbt mebr sicbtbnr ist. binks nuk 6em LiI6e l'eil «les innern blurtentores.



l'ck auf den Platz „zwischen den Toren" in den Jahren 1820—1825. Am Im Jahre 1825 wurde der alte Stadtgraben, der sog. Entengraben (an der
hristoffelturm zeigen sich die ersten Spuren des Verkehrszeitalters: südlich Stelle der heutigen Bahnhofhalle, auf dem Bilde links neben dem Christoffel.-

"eben dem seit 1346 einzigen und genügenden Toreingang wird 1820 ein türm) zugedeckt und damit dem Verkehr eine Gasse gebahnt,
zweiter für Fussgänger durchgebrochen (zweiter Durchgang im Bilde rechts).

Umgang >etn weiter, geräumiger ißlafe, ge>

Kaimt „3roifrf)en ben Toren", b. b- 3tt)ifrf>en
<>em alten ©briftoffeltor utvb ibem neuen
pKurtentov. Mitten in biefem 23'taft tag bie
-^oftfcbmemme, ein foriggeftrecttrerbtecfiges
<&affetibecfen oon geringer Tiefe.

ïkrn mar oon niters bei' eine fe-br rein-
liebe Stabt. Tie Saaberteil feiner Straften
wttb ißfäftie wiiib oon .allen Sbeifenben in
früherer geit bötbft gerühmt. 58ei fdjledp
tem ïôetter urtb febmufttgen Straften «ruft»

fßferb atrtb gubrmerf juerft bie 5Roft«
fdnoernme burebfabren, um frifcb gebaibet
Knb fauber in bie Stabt einjujieben.

3I'Uf bie oon ffieften bertommenben 9tei«
TOben muftte ber tßtaft „amifeben ben
-Euren" einen ungewohnt großartigen ©in«
öruef gemacht haben. 2ibgefditoffen burd)
|J*n wuchtigen ©briftoffefturm unb ftan«
£®rt burd) bas ©urgerfpital, „bas jdjönfte
^Pital ©uropas", bitbete er im 18. 3abr*
burubert in fetner oornebmen, repräfenta«
«»en ©eftattung fojufagen bie feiertiebe
©mpfangs.batte ober bas SSoraimmer ber
Stabt 33ern.

Das innere Murtentor vor seinem Abbruch und der Ausebnungi des Walles und Grabens im Jahre

1807. Nach einem kolorierten Stich von Weibel. Die Roßschwemme ist etwas zu wenig breit gezeich-
net. Rechts das Burgerspital, links die früheren Häuser an der Ecke Bubenbergplatz-Schwanengasse.

,^ià auk den ?Int2 ,,2sviscben den 'Baren" in den dnkren 1820—1825. ^Km lin lâbre 182z wurde der site 8tndtgrnben, der sog. Bntengruben ls.n der
'Uistotlelturm 2eigen sick <tic ersten 8puren cles VerkebrsTeitulters- südlicb Äelle der beutige» Lnbnbotlinile, nut dem Bilde links neben dem Lbristolteb

>^ben d-em seit 1Z46 ein2Ìgen und genügenden 1 oreingung wird 1820 ein türm) 2ugedeckt und damit dein Verkebr eine tinsse gebnbnt.
^^eUer tür I'ussgänger durebxebrncben Zweiter Du rcligung im Bilde rcekts),

Zugang ein weiter, geräumiger Platz, ge-
Uannt „zwischen den Toren", d. h. zwischen
oem alten Ehristofsoltor und idem neuen
Murtentor, Mitten in diesem Platz lag die
àtzschwemme, ein langgestrecktrechteckiges
Wasseàcken von geringer Tiefe.

Bern war von alters her eine sehr rein-
liche Stadt. Die Sauberkeit seiner Straßen
und Plätze wird von allen Reisenden in
früherer Zeit höchst gerühmt. Bei schlech-
tem Wetter unid lschmutzigen Straßen muß-
ìen Pferd und Fuhrwerk zuerst die Roß-
schwemme durchfahren, um frisch gebadet
Und sauber in die Stadt einzuziehen.

Auf djx vun Westen Herkammenden Rei-
senden mußte der Platz „zwischen den
boreu" einen ungewohnt großartigen Ein-
muck gemacht haben. Abgeschlossen durch

wuchtigen Ehristofselturm und flan-
f^rt durch das Burgerspital, „das schönste

Spital Europas", bildete er im 18. Jahr-
hundert in feiner vornehmen, repräsenta-
àe-n Gestaltung sozusagen die feierliche
Empfaugshalle oder das Borzimmer der
Stadt Bern.

l^as innere I^lurtentor vor seinem ^.kbrucli un<i cler ^usetmunA cles Walles uncl (^raliens im àlire
1807. blncb einem kolorierten 8ticb von VVeibel. Die BoBsckwemme ist etwns 2» svenig breit ge?eicb-
net. lìsebts d«s Burgerspitnl, links die trüberen Ilüuser nn der Bcke Lukenbergpls<2-8ebwnnengssse.



Roßschwemme m i t Christoffelturm im Jahre
1858. Eine der frühesten Photographien von
Bern. Man vergleiche das gegenüberliegende
Bild!

Nach dem Abbruch des alten Murtentores errichtete man an dessen Stelle das Gittertor mit den beiden Zollhäuschen. An Stelle des

Walles neben dem Burgerspitàl (im Bilde links) entstand an der heutigen Bogenschütuenstrasse eine Promenade mit einem Schwa-
nenteich.

Kobsebwemme m i t (^bristokkelturm >>n dabre
i8z8. liiins der trübesten ì'kotoArapbien von
Lein. blan ver^leicbe das AeZenüberlieZende
bild!

blacb dem ^bbrueb des alten kvlurtentores erriebtete man an dessen btslle das (ìittcrtor mit den beiden /5oIlbauscben> à btelle des

Walles neben dem Lur^erspital (im IZilde links) entstand an der kenti^en Loxenscbbt^enstrasse eine Promenade mit einem Lebv/a
nenteicbè



Rofischwemme ohne Christoffelturm. Er wurde im Jahre 1865 abgerissen.
Turm, der 1346, kurz nach dem Laupenkrieg begonnen und 1468, kurz

den Burgunderkriegen vollendet wurde, zu dessen Erbauung und Fertig-
Stellung man also 122 Jahre gebraucht und der seit 519 Jahren die Stadt

gehütet hatte, wurde nun in knapp 4 Monaten mit viel Hallo demoliert und
dem Erdboden gleichgemacht. Damit verschwand eines der schönsten Denk-
mäler mittelalterlicher Architektur für immer aus unserem Stadtbild. Schade!

° musste auch dieses Tor dem Verkehr weichen. Die beiden das 'For hütenden Bären aus Granit, die 1825 aufgestellt worden waren, kamen vorerst
'Jte* Aarbergefrtor, und —als auch dieses abgerissen wurde — im Jahre 1895 vor das Historische Museum, wo sie noch heute der verschwundenen
®*Tlichkeit nachtrauern.

^odsckwemme o k ne Lkristottelturm^ klr wurde im .lskre l86z sbZsrissen.
l'urm, der 1Z46, Kur?. nsck dem I>supenkrieA begonnen und 1468, Kur,,

den lîur^undcrkrieAen vollendet wurde, ?.u dessen k.rbsuun^ und l'erti^-
^lellun^ num sis» 122 dskre ^ebrsuckt und der seit 519 dskren die 8tsdt

Aekütet kstte, wurde nun in knspjr 4 iVlonuten mit viel llsli» demoliert und
dem Lrdboden AleickAemsckt. Dsmit versckwsnd eines der schönsten Denk
miller mittelslterlieker ^.rckitektur tur immer sus unserem Ltsdtbild, 8cksde!

6 musste suek dieses I'or dem Verkekr weielien. Die beiden dss I'or kütenden Lilren sus (Zrsnit, die 1825 sukZestellt worden wsren, ksinen vorerst
àrberAàtor, und —»Is suck dieses »bxerissen wurde — im dskre 189z vor dss Ilistoriscke lVluseum, wo sie nock beute der versckwundenen

îtrlixbkeit nscktrsuern.



In der Rollschwemme errichtete man eine Fontäne, die an Sonn- und Feiertagen durch ihr sprü-
hendes und stiebendes Spiel die Stadtbevölkerung erfreute. Photographie von ca. 1870/75.

lllick auf derç Markt an der Spitalgasse in den 80er Jahren. Der alte „Parkplatz" der Zweiräderkarren im Stadtbach, eine glanzende Lösung
in den „Stosszeiten des Verkehrs" an Markttagen. Im Hintergrund auf dem damaligen „Christoffelplatz" die Rollschwemme mit der Fontäne.
1890 wurde der Tramverkehr aufgenommen.

In 6er lìnhschwemme errichtete man eine kontâne, 6ie an 8onn- un6 Feiertagen 6urch ihr sprü-
Hen6e« un6 stieben6e« 8piel 6ie 8ta6tkev»IIrerung erkreute, ?hotograpl>ie vnn ca, 1870/75,

Ulià ant 6e>^ XIarht an 6er 8pitalgas«e in 6en 80er lahren, Oer alte ,,1'arhplà" 6er /5>veir!»6erlcarrsn im 8tn6th-rch, eine glänzende iansung
in 6en „8tr>ss^eiten 6es Verkehrs" an H6ar>rttagen, Im Hintergrund! auf 6em 6amaligen „Lhristnkkelplat^" 6ie lìotîschvvemme mit 6er I'nntane,
1890 vrur6e 6er 6'ramverlcchr aukgenninincn.



Bubenbergplatz ums Jahr 1910. 1898 wurde das nunmehr an. den Hirschengraben versetzte Bubenbergdenkmal errichtet, 1899 die Roßschwemme

zugeschüttet; sie musste dem elektrifizierten Tramverkehr weichen.

^ heutige Bubenbergplatz. Das Bild dürfte eigentlich kommentarlos nun „irgendein" Platz in „irgendeiner" Stadt. Wäre nicht die Heiliggeist
**gen! — Wall und Graben — verschwunden. Der Christoffelturm — kirche und das Burgerspital, das der Umgebung noch ein besonderes

Wunden. Die Roßschwemme — verschwunden. Das Bubenbergdenk- „Cachet" gibt — Aber auch dieses wie lange noch auch
verschwunden. Der Platz „zwischen den Toren" hat seine ur- dieser letzte, heute unzeitgemässe Zeuge einer grossen, beschaulichen Ver

.'^gliche historische Eigenart vollständig cingebüsst. An deren Stelle gangënheit, wird eines Tages neuen baulichen Aufgaben weichen müssen
wir die technisch einwandfreie Linienführung des Trams. Es ist

Ilukenber^pluts ums .7nl>r 1910. 1898 durcie 6ns nuninelir un den IlirsclienKrâken versetzt« kukenker^üenlonnl crriektet, 1899 6ie lìollsckwemme
suAesoküttet; sie musste dem elelctritisierten 'I^rnmveiìelir weielicin

^ IieutiAe LubenkerApints. vus Zílcl ciurkte eixontliek icommentnrlos nun „irgendein" l'lnts in „irgendeiner" 8tndt, VVnrs niekt clie Ileiliggeist
^?en! — VVuII und lZrnken — versckwund«n> Der Ltiristuk^elturm -- Icireke und dss ZZurgerspitnl, lins cler Idmgedung nock ein besundere?

nnden. illie lìul-scllwemins — versekwunden. Vus Lubenkergdeitlt- „Lneüet" gibt — ^Vker nucb dieses wie lange nocb nucl,
verscbwunden, ver l'Iulx „swiscbeit den l'uren" bat seine u r- dieser leiste, lieu te unseitgemnssa Lieuse einer grossen, bescbnulicken Ver

îìxljclie bistoriscbe vigenart vollständig cingsbüsst< sVn deren 8teIIe gsngsnbeit, wird eines l'ages neuen knulieken àkgnben weicken müssen
' wir die teclmiscb cinwandkreie ibinienkübrung <jes 'Vrnms. Ls ist
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